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Tagung: Das UN-Jahr zur familienbetriebenen Landwirtschaft –  

welche Konsequenzen können international und national gezogen 
werden? 

 

Diskussionsrunde: Wie können Familienbetriebe im Wettbewerb  
mit anderen Unternehmensformen in Deutschland bestehen?  

 

Vortrag: Den Bauern von früher gibt es nicht mehr.  
Was will die deutsche Bewegung für eine bäuerliche Landwirtschaft 

erreichen? 

  
Dr. Frieder Thomas - AgrarBündnis  
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Zur Einführung  
Drei Gedanken zu den Überschriften 

 
1: Das Familienunternehmen als solches ist nicht „gut“. Es kommt 
darauf an, was man draus macht. 

 

2: Wenn die Politik sinnvoll gestaltend eingreift, können 
Familienbetriebe wesentlich dazu beitragen, dass Ziele der 
Bewegung für eine bäuerliche Landwirtschaft erreicht werden. 

 

3: Es gibt fernab von jedem Familienbetrieb Organisationsformen 
von Landwirtschaft, in denen die Werte einer bäuerlichen 
Landwirtschaft in moderner Form umgesetzt werden. 
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Wer ist „die Bewegung“? (1) 

  Der Kritische Agrarbericht 
„Meine Landwirtschaft“ 
  Bauernhöfe statt Agrarfabriken 

  
 

  Der Weltagrarbericht:  
Wissenschaft, öffentliche Einrichtungen 
und Zivilgesellschaft  
auf internationaler Ebene 
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Wer ist „die Bewegung“? (2) 

  ein weit verbreitetes Gefühl,  
dass es auf dem Lande Lebensqualität gibt 
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  Manager-Magazin 

Oktober 2014  

Wer ist „die Bewegung“? (3) 

Magazin der Süddeutschen Zeitung 
vom 2. Oktober 2014  
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Gedanken zum Versuch der Definition (1) 

Leitbild statt Definition. 
 

Wir hatten es mal bis in 
wikipedia geschafft, aber wir 
werden uns schwer tun, die 
Definitionshoheit zu gewinnen. 

 

Diskussionspapier statt 
Positionspapier  
 

Leitbild 2001 
Diskussionspapier 2013 
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Gedanken zum Versuch der Definition (2) 

Es wird keinen Markt für kontrolliert und definiert 
bäuerliche Produkte geben. 

Mit der Bäuerlichkeit ist es wie mit der Nachhaltigkeit.  

Viele (manche ….) wissen ungefähr was damit gemeint ist.  

Man weiß, wie sie funktioniert.  

Aber die Grenzen sind je nach den Umständen fließend. 
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Was will die Bewegung? 

Jede/r einzelne und jeder Verband mit eigenen Schwerpunkten ... 

... und in einem so breiten Bündnis immer auch mit den Frage, welche Bedeutung die 
„bäuerliche Landwirtschaft“ bei der Zielerreichung spielt. 
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Warum Multifunktionale Landwirtschaft  
durch bäuerliche Landwirtschaft? (1) 

Bäuerinnen und Bauern haben unter historischen Bedingungen besondere 
Wirtschaftsstile an den Tag gelegt, die wir heute für die Umsetzung einer 
Multifunktionalen Landwirtschaft dringend brauchen. 

Es ging nicht um Kapitalakkumulation bzw. optimale Kapitalrendite (shareholder 
value), sondern um den sinnvollen Einsatz der vorhandenen Ressourcen  
(Boden, Immobilien, Inventar, Arbeit; in der Regel kein Kapital). 
 
Arbeit musste zwar optimal eingesetzt,  
aber keinesfalls ständig wegrationalisiert werden! 
 
Der Hof war Arbeits- und Lebensort; die Optimierung des in Geld bilanzierten 
Wertes des Betriebs war nicht das Ziel; auch der Anteil von Fremdkapital war 
gering. Daher konnte es ein „genug“ geben statt ein „immer mehr“.  
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Warum Multifunktionale Landwirtschaft  
durch bäuerliche Landwirtschaft? (2) 

Der langfristige Erhalt des Betriebs war wichtiger als kurzfristige Maximalerträge. 
Die notwendige Risikostreuung führte zu vielfältigem Wirtschaften.  
 
Knappe und meist regionale Ressourcen mussten eingesetzt, aber auch erhalten 
werden. Knappe und gefährdete Ressourcen unterstützten Kreislaufwirtschaft 
und umweltfreundliches Wirtschaften. 
 
Die Vielfalt der vorhandenenArbeitskräfte führten zu vielfältigem Wirtschaften. 
 
Auf den Familienbetrieben mussten soziale Interessen ausgeglichen werden 
(Balance zwischen Ökonomie und Sozialem). 

Die Bauern mussten in diesem komplexen (ehemals aber noch halbwegs 
überschaubaren) System zwischen Ökonomie, Ressourcen und sozialem Umfeld 
eigenverantwortlich einen Weg finden. 
Heute würde man sagen: ein Optimum finden im Dreieck der Nachhaltigkeit. 
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Aber heute? 

Der Fortschritt: das Haber-Bosch-Verfahren -  die Kapitalwirtschaft - der soziale 
und kulturelle Wandel der Gesellschaft - die Globalisierung ... 

... hat dazu geführt,  
dass ein Verhalten, das unter historischen Bedingungen zum Erfolg geführt hat,  
heute nicht mehr erfolgreich ist. Wer wie beschrieben handelt, geht unter. 

Es geht daher nicht darum „den Bauern“ zu definieren, der „richtig“ handelt, 
sondern darum, die Rahmenbedingungen wieder so zu verändern,  
dass diejenigen arbeiten und leben können,  
die sich die beschriebenen Wirtschaftsstile erhalten haben (denn es gibt sie 
noch!) oder aufgreifen wollen (auch davon gibt es einige!). 

„Rahmenbedingungen verändern“ reicht von Politik über Wissen(schaft) bis 
Wirtschaft und Zivilgesellschaft  
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Es gibt viel zu tun! 

Prof. Heißenhuber (sinngemäß):  

Für Ökonomen ist es leicht auszurechnen und immer wieder zu proklamieren: 
Ein Betrieb mit 40 Kühen kann nicht überleben.  
Das kann man schon vor dem Ende des ersten Semesters Betriebswirtschaft.  
Sie vergessen meist zu sagen: unter den heutigen Bedingungen. 

Für die Zukunft wäre es daher eine reizvolle Aufgabe für 
Wirtschaftswissenschaftler herauszubekommen, wie man die Bedingungen so 
verändern muss, damit man von 40 Kühen leben kann. 

 

Anm. FT:  
Kann man aus dem System ausbrechen?  
Müssen wir auch dopen, wenn alle dopen? 
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Es gibt viel zu tun! 
Viele Fortschritte bei Produktionstechnik (ökologisch, artgerecht, 
klimafreundlich etc.)  

aber viele Fragen offen  
bei den Produktionsfaktoren und einer „bäuerlichen Ökonomie“ 

... beim Umgang mit Arbeit 
(z.B. Förderung von Arbeit statt Fläche; Existenzgründer; mehr Nachbarn 
statt mehr Hektare) 

... beim Umgang mit Kapital 
(z.B. Bewegung zur Mobilisierung von Eigenkapital) 

... beim Umgang mit Boden 
(z.B. Zugang zu Land, Spekulation mit Land) 

... beim Umgang mit Verantwortung in komplexen Situationen 
(z.B. Ordnungsrecht gegen Flexibilität bei natürlichen Abläufen) 
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Natürlich ist das eine Herkulesaufgabe, 
aber wir wollen nichts weniger, als die Welt aus den Angeln heben! 

 

Gehen wir mutig voran,  

mal alleine ... 

... mal gemeinsam!  


